22... Hbonnementspreis: 
in Görlitz wa rlich 10 Sgr., durch alle Koͤnigl. 
Poſtämter 12 ir. 


Inſerate: 
die dreiſpaltige Corpuszeile 9 Pfennige. 


Görlitzer 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich dreimal: Sonntags, 
Dinstags und Donnerstags. 


Expedition: 
Petersſtraße No. 320. 


Aızeiger. 


N 87. 


Dinstag, den 27. Juli 


1852. 


Politiſche Nachrichten. 


Deutſchland. 

Berlin. (Poſtverkehr im Jahre 1851.) Es wurden überhaupt 
ſiebenzig und eine halbe Million Brlefe durch die Poſt befördert, 
Packete aber 6,874,296 Stück. Die Briefmarken haben ſich den Beifall 
des Publikums erworben; es wurden gegen 14 Millionen Stück verkauft, 

reikouverts aber (welche erſt am 15. September eingeführt wurden) 
807,440 Stück. Geldbriefe und ⸗Packete ſind 5,308,446 befördert worden. 
Poſtreiſende waren 2, 174,781 und Poſtpferde wurden gehalten 12,558 
Stück, dazu 4226 Poſtillone und gegen 6000 Wagen und Schlitten. 
Das geſammte Poſtperſonal, mit Ausſchluß der Poſthalter und Poſtillone, 
betrug 9231 Perſonen. — Die Sonntagsnummer des Stagtsanzeigers 
bringt die Beförderungen in Folge der Formation der vierten Kompagnien 
bei den acht Jägerbataillons. Darunter: Baron v. Uslow-Gleichen 
zum Hauptmann 3. Klaſſe beim 5. Jägerbataillon; v. Uttenhofen, 
S e vom 2. zum 5. Bataillon, v. Kropff, Secondelieutenant, 
zum a v. Colomb, Premierlieutenant vom 5. Bataillon, 
demſelben Bataillon Klaſſe; Baron v. Bönigk, Secondelieutenant von 
en % zum Premierlieutenant; v. Klitzing, Portepee— 
fähnrich von demſelben Bataillon, zum Secondelieutenant; v. Sanden, 
Hauptmann 3. Klaſſe, unter Ernennung zum Kompagniechef zum 3. Ba= 
taillon (Lübben); v. Weller, Premierlieutenant, unter Beförderung zum 
Hauptmann 3. Klaſſe; v. Fuchs, Secondelieutenant, vom 5. zum 6 
Bataillon; Graf v. Hacke, von demfelben Bataillon, unter Beförderung 
zum Premierlieutenant zum 8. Bataillon; v. Frankhen, Secondelieutenant, 
von demſelben Bataillon zum l. Bataillon verſetzt; v. Pannwitz, 

econdelieutenant, vom 8. Infanterieregiment unter Beförderung zum 

remierlieutenant, und v. Michalowsky, Secondelieutenant, vom 27. 
Infanterieregiment ins 5. Jägerbataillon einrangirt. — Ein Herr Dr. 
Schneitler allhier hat in der Elberfelder Zeitung folgende Erklärung 
en laſſen: „Bei einer der Beſchlagnahme meiner Papiere folgenden 
1 rin mir Seitens des Polizelraths Stieber eröffnet: 
ar N 1 de Autorſchaft gewiſſer handelspolitiſcher Artikel 
ute e > eutſchen Allgemeinen Zeitung flehe; daß jene Ar— 
entf eine den handelspolitiſchen Intentionen der preußiſchen Regierung 

chieden feindſelige Tendenz zeigten und namentlich fortwährend die 
ac bauptung ausſprechen: „Preußen werde gegen Oeſterreich nach— 
bereten; daher wohl Heng en ſeien, der Regierung Schwierigkeiten zu 
Feind endlich jene neee en eine Beſtechung von preußen— 
Unterſuchun Seite annehmen 11 0 mithin Grund zur Einleitung einer 
Demgemäß 9 11 0 landesverrat che Beſtrebungen abgeben würden. 
thätig. zu tan. ich unter Androhung, e in ſolcher Art weiter 
einſetzen, daß ich d konnte mit gutem ewiſſen mein Ghrenwort dafür 

die Artikel nicht verfaßt habe. In Folge deſſen ſind 
mir geſtern meine Pa ere bis auf einige zurückgegeben 26.” Der Dr. 


h 5 
ee früher Redakteur des lithographiſchen Korreſpondenz⸗ 
unſere Kräfte zur S. Bierung richtet ihr Augenmerk gegenwärtig darauf, 
gung le 33 - RL zu erweitern. Es iſt, nachdem Preußen 
kann, nur noch a 5 Me wit jedem Staate (außer England) ſich meſſen 
unſere Küſten u 105 Scudeder Kriegsſchiffe zu erſetzen, wodurch 
hei ıjer Seehandel geſchützt werden können. Uebrigens 
es ein ganz hübſcher Anfang gemacht. Preußen beſitzt ſchon 


int W 5 e und 42 Ruderfahrzeuge mit überhaupt 


Schleſien. Von den 57 Kreiſen Schleſiens zeichnen ſich ſieben. 
durch zahlreiche Brandſtiftungen aus, nämlich Breslau, Leobſchütz, 
Strehlen, Ohlau, Liegnitz, Ratibor und Wohlau. Deshalb betrugen 
auch die Brandentſchädigungsgelder, welche die, Provinzial-Land⸗ Feuers | 
Societät nach dieſen 7 Kreiſen im verfloſſenen Halbjahr zu zahlen hatte, 
125,587 Thlr., während auf die übrigen 50 Kreiſe nur 99,189 „Thlr. 
kamen. — In Liegnitz hofft man auf die baldige Auflöſung der religiöſen 
Sekte, welche ſich Irvingianer nennen. An ihrer Spitze ſteht der Schnei⸗ 
der Hennig als Engel. — Zwiſchen Ohlau und Breslau werden die 
Oderbauten lebhaft betrieben. — Bei Löwenberg iſt „der Bauber“ faſt 
ganz ausgetrocknet. In der Stadt wurde am Sonntag ein toller Hund 
getödtet. — Auf der Schneekoppe erwirbt ſich Herr Sommer mit feinem 
Gaſthofe den Dank der Reiſenden. Er wird jetzt noch eine Kolonade 
dazu bauen, in der die Beſucher die Gegend beobachten können, ohne vom 
Winde zu leiden. — Die Breslauer Zeitung erzählt die traurige Ges 
ſchichte eines nach München gereiſten Sachſen und wie Einer dort un⸗ 
verſehens in's Loch kommen kann. Der Sachſe hat im Gaſthofe, im 
zweiten Stocke oben gewohnt, die Mütze auf dem Kopfe und eine Zigarre 
im Munde zum Fenſter hinausgeſehen, während unten eine Prozeſſion 
ſtattgefunden hat. Als er eben abreiſen will, holt man ihn auf die Po⸗ 
lizei und ſteckt ihn, wegen unanſtändigen Vetragens bei der Prozeſſion, 
ohne Gnade und Appellation ſofort in das Gefängniß und zwar auf 
24 Stunden. So hat der arme Sachſe geſeſſen von Vormittag 11 Uhr 
bis Nachmittag 3 Uhr, wo er auf Verwendung des ſächſiſchen Geſandten 
freigegeben wurde. Er mußte aber noch 3 Gulden 36 Kr. Koſten zahlen! — 
Ja, dieſes liebe München iſt eine ſchoͤne Gegend, wo Kleriſei und Polizei 
ſich brüderlich und inniglich die Bruderhände reichen. 

Sachſen. Die Druckſchrift: „Die Geheimniſſe des Weltheilandes 
oder Leben und Tod Jeſu“ von Eugen Sue (Freiburg, 1852), welche 
in einem Romane mit ſozialiſtiſchen Tendenzen die Lebensgeſchichte Jeſu 
darſtellt, ift verboten worden. — Der Kreisdirektionsſekretär v. Seelhorſt 
in Budiſſin iſt zum Kirchenrath ernannt und als Hilfsarbeiter in das 
Kultusminiſterium verſetzt worden. — Der Schauſpielunternehmer Titze, 
welcher in Dresden auf dem Sommertheater ſpielt, wird in Bautzen eine 
Reihe Opernvorftellungen geben. Herr Titze hat ſich auch zum Stadt- 
theater in Görlitz gemeldet. — Im September ſoll das ganze Militär 
ein Kantonnement beziehen; die rothen Hofen werden aber erſt mit Neujahr 
erſcheinen. — Man trägt ſich mit dem Gerücht, daß der Kalſer v. 
Oeſterreich ſich nicht entſchlleßen könne, die Prinzeſſin Sidonde v. Sachſen 
zu heirathen, wegen der Verwandtſchaft des ſächſiſchen Hofes mit dem 
Oeſterreich feindlichen ſardiniſchen. Die Prinzeſſin iſt gegenwärtig 18 Jahr, 
der Kaiſer aber 22 Jahr alt. Nach der Gothaiſchen Zeitung ſoll ver 
Kaiſer um eine Prinzeſſin v. Baden, die Prinzeſſin Marie (geb. 1834) 
werben. Dieſelbe iſt evangeliſchen Glaubens. Dagegen iſt die Prinzeſſin 
Sidonie jetzt die einzige heirathsfähige Prinzeſſin katholiſchen Glaubens. 

Baden. Am 23. d. M. fand die Einweihung des zu Karlsruhe 
zum Andenken der 1849 in Baden gefallenen Preußen errichteten Denk— 
males ſtatt, wozu auch eine preußiſche Militärdeputation erſchienen, an 
deren Spitze der General von Brandenſtein, derſelbe, welcher 1849 mit 
der Avantgarde hier einzog und 4 Monate lang Stadtkommandant war. 
Man hoffte auch auf die Anweſenheit Sr. K. H. des Prinzen v. Preußen. 
— Am 22. d. M. hat der Präſident der franzöſiſchen Republik Baden 
wieder verlaſſen und wird morgen wieder in Paris ſein. 

Oeſterreich. Aus Karlsbad klagt man, daß zwar ſehr viele vor⸗ 
nehme Badegäſte vorhanden ſeien, aber wenig Aufwand gemacht werde. 


Es fehlen die Engländer und andere Geldleute. Dagegen befinden 
hier die Herzogin von Sagan, die Fürſtin Hatzfeld, der Fürſt Schau 
burg⸗Lippe u. ſ. w. Man fü 


mehrere engliſche Geiſtliche aus Oeſterreich ausgewieſen worden find, 


Italien. Das von der ſardiniſchen Regierung unter Genehmigung 


der Kammern erlaſſene Geſetz über die Civilehe wird von der Geiſt⸗ 
lichkeit mit ac angefochten und kann leicht zu ſehr entſcheidenden 
Folgen führen. Die ſavogiſchen Biſchöfe erklären Jedermann in den 
Bann, welcher von der Civilehe 1 macht; denn das Geſetz der 
Civilehe ſei unmoraliſch und antikatholiſch. Die Regierung, welche die 
gegebene Verfaſſung treulich beobachtet, beſitzt die Kraft, die Geſetze durch— 
zuführen und die Ariſtokratie im Lande iſt freiſinnig und nicht bigott. 
England, welches mit Sardinien einen Handelsvertrag abgeſchloſſen, richtet 
ein ſcharfes Auge auf die ſardiniſchen Zuſtände. Sardiniens Unabhän⸗ 
gigkeit iſt durch Frankreich und Oeſterreich bedroht; es bedarf der kräf— 
tigen Freunde. Von dem übrigen Italien hat es nichts zu fürchten. Aber 
es würde zu keinem Heile führen, wollte ſich Sardinien abermals in die 
Angelegenheiten Italiens mengen und die Rolle des nationalen Befreiers 
ſpielen. Wir bewundern, ſagt ein engliſches Blatt, den geſunden Ver— 
ſtand der Piemonteſen, ihre Achtung vor dem Geſetz, ihren Gewerbefleiß; 
weniger phantaſtiſch als die Italiener, ſind ſie mehr praktiſch und zur 
Selbſtregierung befähigt. Aber fie find kein militairiſches Volk und 
wurden ſelten zur Tapferkeit gebracht, ſo oft der martialiſche Geiſt ihrer 
Fürſten ſie in Krieg verwickelt hat. — Das ſchöne Land mit einer Be— 
völkerung von 4,700,000 Seelen bedarf des Friedens. — Die Nachricht, 
die Regierung wolle die Inſel Sardinien, auf welcher e. 53,000 Men— 
ſchen wohnen, an England verkaufen, hat ſich nicht beſtätigt. 
Frankreich. Alle Zeitungen find voll der Berichte über den Empfang 
und Aufenthalt des Präſidenten der Republik in Straßburg und den 
übrigen Ortſchaften, die er auf feiner Reiſe dorthin berührt hat. Ueberall 
war der Empfang ein warmer und freundlicher. Demonſtrationen auf den 
„Kaiſer Louis Napoleon“ kamen nicht vor. Am 20. begab ſich der Prä⸗ 
ſident nach Baden, man ſagt in Heirathsangelegenheiten. — Der Jeſuiten- 
orden gründet täglich neue Inſtitute; er wird ſich wieder der Erziehung 
der Jugend bemächtigen, wozu es ihm auch nicht an Geldmitteln fehlt. 
Großbritannien und Irland. Seiner Zeit iſt in England jeder 
dazu berufene Staatsbürger ein Staatsmann; dies nämlich in den Zeiten, 
wo das Volk feine Vertreter ins Parlament wählt. Und jetzt find dieſe ſtaats⸗ 
männiſchen Geſchaͤfte in vollem Gange und werden mit Hitze und Eifer 
betrieben. Der Engländer betrachtet den Wahlkampf wie ein Pferde⸗ 
rennen. Wird über die verſchiedenen Kandidaten abgeſtimmt, ſo gelten 
fie für Pferde, die Stimmen für Schritte, und man weiß ſehr bald, 
welcher Kandidat um eine oder mehrere Pfervelängen voraus iſt. 
Wenn auch die Partei der Freihändler bei den Wahlen ſiegen wird, 
To iſt doch bis jetzt die Zahl der Miniſteriellen, wenn ihnen das Centrum 
beitritt, ebenſo groß. An Wahlbeſtechungen hat es übrigens auch nicht 
gefehlt, ſo wenig als an einzelnen groben Exceſſen, namentlich in Irland, 
wo die Religion ins Spiel kommt. Hier geht es oft auf Leben und Tod. 
— 4 — — 


Lauſitziſches. 


Der Hauptmann ar D. v. Schönfeldt in Guben 
als Major erhalten. 


Kottbus. 
hat den Charakter 


Lauban. Bei den am 16. d. M. durch die berliner Akademie 
an die Schüler der Kunſt⸗ und Gewerkſchulen vertheilten Prämien erhielt 
der Steinhauer Louis Schwedler von hier eine außerordentliche An— 
erkennung. . 2 
— — . ä dſ äeᷓ—ꝛ5ß3Q —i..äX—.— — 


— Einheimiſches. 


Görlitz. Ganz unerwartet trifft hier die Nachricht ein, daß der 
breslau⸗dresd welcher hier um 101 | i 
— — Eiſenbahnzug, welcher hier um 10½ Uhr Abends an- 
hören und dafür ein Nachtzug eingerichtet werden ſoll. Für den Winter, 
wo die görlitz⸗dresdner Strecke mehrentheils ſelbſt am Tage nur mit 
Gefahr zu befahren iſt, dürfte die Ausführung kaum möglich, wenigſtens 
auf Paſſagiere kaum zu rechnen fein. — Am 20. d. M. hat ſich in 
See bei Niesky ein Jude taufen laſſen. 

An dem großen Nufitfefte, welches am 27. und 28. d. M. in 
Llegnitz ſtattfindet, nehmen die Singvereine faſt aller Städte Schleſiens 
Theil: von görlitzer Sängern iſt keine Erwähnung. Gar keine Muſik 


Summe menſchlichen Unglückes nach Krafte 


Genüge zu leiſten. 


am Morgen 6 Uhr nach Dresden fortgeſetzt wird, auf⸗ 


mangas 


ſehr ſchöne, herzzerreißende Töne. Auch die Hoffnung, die Kapelle des 


cht das Ausbleiben der Engländer in der Herrn Hünerfürſt aus Dresden hier zu hören, iſt Eſſig geworden. 


Verſchärfung des öſterreichiſchen Paßweſens und darin zu finden, daß 


BEN Provinziektes, — vor 
, Aus dem Vericht der Breslauer Taubſtummenanſtalt heben wir Folgendes 
ervor: 

Verwalter von Inſtituten, deren Aufgabe keine andere ME, als die große 
n zu verringern, haben das unſchaͤtz⸗ 
bare Recht wie die unabweisliche Pflicht, ihre Wins, dem theilnehmenden 
Menſchenfreunde oft zu wiederholen, damit eben durch deſſen immer von neuem 
angeregte Mitwirkung auch jene Kreiſe des Publikums, deren Opferfreudigkeit 
minder leicht erregbar zu ſein ſcheint, doch endlich ul werben aher Theilnahme 
an dem gemeinſamen Werke der Nächſtenliebe geſtimmt werden. Auch wir befinden 
uns in der Lage, offen und gerade jenes Recht zu brauchen und jene Pflicht zu 
Üben, ſchon um nicht durch unſer Schweigen der Vorausſetzung Raum zu ver⸗ 
ſtatten, als wären unſere ſeit Jahren geäußerten Wünſche berelts ſaͤmmtlich in 
Erfüllung gegangen. Daran fehlt immer noch ziemlich viel. 

Zwar hat ſich Manches erfreulicher geſtaltet, als wir am Schluſſe des 
Jahres 1850 erwarten durften, und die hier und da geſteigerte Theilnahme für 
die Zwecke unſerer Anſtalt gewährt uns die freudige Gewißheit, daß unſer dem 
Berichte von 1850 voranſtehendes Vorwort in mehr als Einem chriſtlichen Herzen 
Anklang gefunden. Daher ſäumten wir denn auch nicht, einige Verbeſſerungen 
ins Leben treten zu laſſen, welche, wie wir hoffen, zum Gedeihen unſerer Anſtalt 
beitragen werden. Für eine würdevollere Haltung der ſonntäglichen Andacht, die 
früherhin mehr den Charakter einer Lehrſtunde trug und ſich mithin nicht mächtig 
genug über die Schranken alltäglicher Stimmung zu erheben vermochte, iſt durch 
die Einrich ung einer Hauskapelle geſorgt worden, zu deren kirchlicher Ausſtattung 
mehrere Mitglieder beider Konfeffionen mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit die 
Hand boten. Die Gehalte des dritten Lehrers und der Lehrerin wurden in einer 
den Leiſtungen der Betreffenden wie den geſteigerten Bedürfniſſen des Lebens ent⸗ 
ſprechenden Weiſe erhöht. Beſonders erfreulich aber war es uns, die vorhandenen 
Lehrkraͤfte des Inſtituts durch die Anſtellung eines vierten ordentlichen Lehrers 
bedeutend verſtärken zu können, indem Herr Ferdinand Oswald Hahn aus Erfurt, 
früher Hilfslehrer an der Taubſtummen⸗Lehranſtalt und der Seminar⸗Präparanden⸗ 
Schule feiner Vaterſtadt und zuletzt interimiſtiſcher Vicar der Konrektor⸗ und 
zweiten Lehrerſtelle an der Knaben Bürgerſchule zu Langenſalza, unferem an ihn 
ergangenen Rufe bereitwillig Folge leiſtete. 5 

So hat denn das Jahr 1851 uunſerer Anſtalt mehr als Ein Wahrzeichen 
erfreulichen Strebens und Fortſchreitens hinterlaſſen. Nichts deſtoweniger bleibt 
es uns immer noch unmöglich, den Bedürfniſſen der Provinz in völlig 
reichender Welſe zu entſprechen. Vor einem Jahre haben wir mitgetheilt, daß 
die Zahl der Taudftummen in Schleſien laut amtlicher 
zweitauſend betrage. Wir haben erklärt, daß es bei der anſehnlichen und 
durchaus zweckmäßig eingerichteten Räumlichkeit unſeres Inſtitutsgebäudes in der 
That nur ausreichender Mittel bedürfe, um den Forderungen der Provinz völlig 
Ebenſo haben wir auf die Nothwendigkeit eines achtjährigen 
Lehrkurſus hingewieſen, deſſen Errichtung einzig und allein durch den Grad 
thaͤtiger Theilnahme von Seiten unſerer Mitbürger bedingt werde. Wir haben 
endlich ganz beſonders die Bewohner der Provinz zu einer regeren Mit⸗ 
wirkung aufgefordert, indem wir durch Zahlen anſchaulich zu machen ſuchten, wie 
es gerade die ländliche Bevölkerung ſei, deren taubſtumme Kinder wir zu 
brauchbaren Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft heranbilden. Wohlah, 
mögen denn abermals einige Zahlen darthun, in welchem Umfange und durch 


wen unſeren vorjährigen Wünſchen entſprochen worden. 7 
Die Summe der freiwilligen Beiträge für das Jahr 1851 £ 
ahr t N 709 Thlr. 15 Sgr. 
von dieſer Summe kommen auf die Stadt Breslau und deren S 
Pear ge aH ee Tr 588 Thlr. gt 
aus der Provinz allein floſſen mithin „ 121 l Sgr. 


bir. > 

und diefe Summe von 121 Thlr. 5 Sgr. wurde durch Beiträge der hohen Stande, 
der Städte und der Logen zuſammengebracht. Ba 

Dagegen hat von den Mitgliedern des ehrenwerthzlefe⸗ * 
ſtandes ſeit der Gründung unferes Inſtituts bis reg ag 
auch nicht ein einziges ſich mit einem freiwilligen Stift ge bes 
theiligt, und unter den Legaten, welche der Anſtalt ſeit ihrer ht ung zuge⸗ 
fallen, findet ſich derſelbe Stand nur mit einer Summe von en 18 15 Sgr. 
vertreten, welche uns im Jahre 1830 vermacht wurde. erh Ankte is alſs 
die Theilnahme, welche ein 0 zahlreicher und wenigſtens zum Theil keines 


Und ſo müßte 
ch wenigſtens 
emeinden dahln 


N OBER i Anſtalten mit⸗ 
beſtimmen, auch ihrerſeits verhaͤltnißmaßig für das Gedeihen neu 7 

tren Hug e gende ihnen e e Keen e 

Allein zu dieſer Einſicht ſcheint ein großer TH ſelbſt die behalf 

Zt es doch vorgekommen, isöglinge in die Anfalt 

mitbringen müſſen, vou den betreffenden Gemeinden nur mit dem höchſſen Wider⸗ 

willen 25 e aufgebracht werden ee hen aud 


f KL man tlichem und 
find gewiß in hohem Grade betrübend, mag Gefichtspunkte beten 105 nns 


wird hier bald fein! — Aber vom Thurme wird noch geblaſen und zwar 


Nachweiſungen weit ber 


aus⸗ 


ſo können wir denn nicht umhin, wiederholt den dri 
daß doch die Herren Drisgeiflichen und Landräthe e h 
mit jener Umſicht und Wärme und Energie e möchten, wie es 
innigen Freude bereits an manchen Orten geſchehen it und geſchieht. 


Breslau, im April 1852. 
Der Privatverein für den Unterricht und die Erziehung 


Taubſtummer in Breslau. 


Ein ſachverſtändiger Beſucher der breslauer Induſtriehalle urtheilt 
in der Breslauer Zeitung No. 201. über die ausgeſtellten Wagen und 
berichtigt die Kritik eines Korreſpondenten der Schleſiſchen Zeitung. 
Richtig ſei, daß der Wagen von Lüders aus Görlitz ſchön und gut ge⸗ 
arbeitet, wenn aber behauptet werde, daß er nicht fein lackirt ſei, ſo liege 
dies an der Aufſtellung. Stünde derſelbe in der vorderen Reihe (wo 
nur breslauer Wagen ſtehen), To wurde jeder Beſucher die Farbe bewun⸗ 
dern: fie iſt als die beſte auf der Ausſtellung zu bezeichnen. Alle Ar- 


Wee e e W 


zu unſerer 


beiten an dieſem Wagen ſind gleichmäßig gut und vom beſten Material, 


ausgeführt. Er iſt unſtreitig der dauerhafteſte auf der Ausſtellung und 
wohl der einzige, bei welchem ſich in den Zupfungen keine Fugen zeigen. 
— — — —— — ʒ́ñ́ — — — 
Schildereien aus Thüringen. 
(Fortſ. aus No. 86.) 


Tennſtädt. 


Bei einer Vergleichung der Regierungsbezirke Liegnitz und Erfurt 
finden wir letzteren insbeſondere von erſterem durch die Menge kleiner 
Städtchen unterſchieden, die den Kreisſtädten vielen Abbruch an ihrer 
Bedeutung thun, ohne etwan weſentlich ſtädtiſches Leben und ſtädtiſche 
Betriebſamkeit zu entwickeln. Die Kreisſtädte des Regierungsbezirkes 
Liegnitz bilden, bis auf ſehr unbedeutende Ausnahmen, den Mittelpunkt 
eines ſich in ihnen konzentrirenden, mehr oder weniger lebhaſten Verkehrs 
für die Ortſchaften des Kreiſes, welche durch die Städte ihre meiſten 


— beziehen, und außerdem noch bei den Kreisinſaſſen als Stätten 


e 
. daß die Erzeugniſſe des 


ordentliches. Das denen ſteht hier in beſter 
a 


baues ordentlich verwerthet 
würden; es bauen wenige Bürger mehr Getreide, als ſie gerade für den 


Jahresunterhalt bedürfen. Der Grund liegt in der Engherzigkeit ver⸗ 


alteter Anſichten über den Landbau; man kennt die Fortſchritte im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Betriebe deſſelben entweder nicht, oder wendet ſie, in abge⸗ 
ſchmackten Vorurtheilen gegen Neuerungen befangen, nicht an. Das 
ſogenannte Dreifelderſyſtem iſt hier noch in beſter Anwendung und wird 
nicht blos durch das Vorurtheil, ſondern auch durch die Urkunden der 
Stiftungsländereien geſchützt. In den Pachtverträgen, welche mit den 
Pächtern der Kirchenländereien Tennſtädt's abgeſchloſſen werden, wird der 
Ausdruck: „überſömmern“ niemals vergeſſen, weil derſelbe in den Kirchen⸗ 
urkunden ausdrückliche Erwähnung gefunden hat. Wir ſehen daher zu 
unſerem Erſtaunen einen Theil der Tennſtädter Feldflur faſt ganz unbenutzt 
daliegen, während die anderen beiden bebauten Theile eine wahrhaft 
tropiſche Vegetation vor unferen Augen entfalten. Dieſer fette Boden 
braucht ſicherlich keine ſo häufige Ruhe, um ſich zu kräftigen. Wir wären 
neugierig zu erfahren, was unſere oberlauſitziſchen Landwirthe, die theil⸗ 
weiſe dem Sande mühſam ihre Exiſtenz abringen müſſen und jede Scholle 
Land auf das Sorgfältigſte verwerthen, aus dieſen lachenden, quellge⸗ 
tränkten Berglehnen und Wieſenländereien ſchaffen würden. Der Weizen 
erreicht hier Manneshöhe und alle übrigen Getreidearten ſtehen in dieſem 
Verhältniſſe. Was wir hier geſagt, gilt im Allgemeinen von allen dieſen 
Ortſchaften des Erfurter Regierungsbezirkes, der 55 Arme über einer 
Menge Herren Länderchen ausſtreckt. Tennſtädt, ein Ort von gegen 2500 
Seelen, liegt fo ziemlich in der Mitte zwiſchen Erfurt und Gotha, ſüv⸗ 
weſtlich von erſterer Stadt, hat aber nur. mittelbare Poſtverbindung mit 
Erfurt über das ſchwarzburg - ſondershauſen'ſche Städtchen Greuſſen. 
Wer bis dorthin gefahren iſt und keinen halben Tag liegen bleiben will, 
muß drei thüringiſche Stunden, d. h. ſehr ſtarke Stunden, zu Fuße 
zurücklegen, um nach Tennſtädt zu gelangen. Von der großen Fran N 
a. M.⸗Chauſſee führt eine Chauſſee ungefähr 1 Stunde hinter der noch 
preußiſchen Poſtſtation Gebeſſée nach Tennſtädt ab, ein Weg längs eines 
das Unſtrutthal verhüllenden Höhenzuges und zur Seite eines anderen 
Längenthales, in welchem dem Wanderer mehrere Ortſchaften aus der 


Menge kleiner Orte gag 
bewirkt dagegen eine Zer 
Orte. Ein jedes Städtchen hat 


und Kunſtgenüſſe in beſonderer Achtung ſtehen. Die 
00 Seelen im Regierungsbezirke Erfurt 
plitterung dieſer ſtädtiſchen Vortheile größerer 
von Allem etwas, aber von Keinem 


grünen Obſtbaumumgebung freundlich winken. 


(Fortſetzung folgt.) 


Publikations blatt. 


Diebſtahls-⸗Anzeige. 

14174] Als geſtohlen iſt angezeigt worden: 
ein großer kupferner Waſchkeſſel mit eiſernem 
Geſtell. Dies wird Behufs Ermittelung des 
Thaͤters bekannt gemacht, mit dem Bemerken, 
daß dem Entdecker eine Belohnung von 2 Thlr. 
zugeſichert iſt. Görlitz, den 24. Juli 1852. 
8 Königliche Polizei-Verwaltung. 


Diebſtahls⸗ Anzeige. 

[4175] In der Nacht zum 25. d. M. find 
aus dem Keller des Vorwerks No. 934. hier⸗ 
ceſt folgende Sachen: 1) 26 Flaſchen Wein 
Muskat⸗Lünelh), 2) 4 Kannen Butter, 3) 3 
Stück Sahnkäſe, 4) mehrere marinirte Heringe, 
I) ein brauner zweihenkliger Butternapf, 6) ein 
weißer Teller mit gezacktem Rande durch Ein- 
ſteigen entwendet worden. Dies wird Ber 
hufs Ermittelung der Thäter hene een 


gemacht. G ö 3. Juli 1 
Königliche Abel Verwaltung. 


a 
14173] In der ch 
Ar — 3 acht zum 25. d. 


mengurken von den Beeten entweder Eu. 


der Thäter 


hiermit befannt gemacht, mit dem Bemerken 
daß dem Entdecker eine Belohnung von I Thlr. 
zugeſichert iſt. Görlitz, den 26. Juli 1852. 
Königliche Polizei-Verwaltung. 
[4004] Zum meiſtbietenden Verkaufe des 
der hieſigen Stadtkommune gehörigen ſogen. 
Pfeiffer'ſchen Gedingehauſes in Nieder-Lan⸗ 
gen, nebſt den dazu gelegten Acker⸗ und 
iefenländereien von ungefähr 8 Morgen 
81 LRuthen, iſt auf 
den 11. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, 
im Vorwerksgebäude zu Nieder- Langenau 
Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Eröffnung der ſpeziellen Verkaufsbedin⸗ 
ungen und die Vorlegung der die mitzuver⸗ 
aufenden Acker⸗ und Wieſenparzellen betref⸗ 
fenden Karte im Termine exfolgen wird. 
Görlitz, den 12. Juli 1852. * 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Koͤnigl. Kreisgericht zu Görlitz, I. Abth. 
[11577] Das laut der nebſt Hypotheken- 


141511 Auktion. Mittwoch, den 28. d., um 9 Uhr, follen Sübengafie 
bedeutende Partie neuer Schnittwaaren, als: verſchiedene Kleiderſtoffe, Tuch 
Wolle und Seide, Shlipſe ꝛc. verſteigert werden. 


U 
ſchein in unſerem Bureau III. einzuſehenden 
Ar ger ab. 
aus 


Erben, hiermit vorgeladen. 
Be ch un g. 
14157] In der Zeit von Das N. 
bis zum 29. Juni d. J. find von Rothwaſſer 
hieſigen Kreiſes aus falſche, ſoviel ermittelt, 
preußiſche Thalerſtücke ausgegeben und davon 
bisher erſt einige Stück abgeliefert worden. 
Die Inhaber von dergleichen falſchen Thaler⸗ 
ſtücken werden aufgefordert, dieſelben unver⸗ 
züglich an uns oder an die Polizeiobrigkeit 
ihres Ortes abzuliefern, und vor der Weiter⸗ 
verausgabung unter Verweiſung auf $ 123. 
des Strufgechbuches vom 14. April 1851 
verwarnt. Goͤrlitz, den 23. Juli 1852. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Unterſuchungs⸗Richter. 
No. 257. eine 


er, Weſten, in 
Gürthler, Aukt. : 
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Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[4163] Die ſämmtlichen Feldfrüchte an 
Roggen (welche gehauen und gepuppt ſtehen) 
und Hafer auf den Ländereien zur Leſchwitzer 
Mühle gehörig, ſollen Donnerstag, den 29. 
d. M., Nachmittags 6 Uhr, meiſtbietend und 
gegen Baarzahlung daſelbſt verkauft werden. 
Der Inſpektor Grunert daſelbſt giebt ge— 
wünſchte Auskunft, und iſt der Termin zum 
Verkauf in der Scholtiſei zu Ober-Leſchwitz 
feſtgeſetzt. 

Leſchwitzer Mühle bei Görlitz. 

Grunert. 

[4134] Zwei ganz gute brauchbare eiſerne 
Gitter von 7 Fuß Länge und 4 Fuß Breite 
liegen im braunen Hirſch zum billigen Verkauf. 


14161] Schottiſche Heringe, geräuchert 
und marinirt, billigſt in Schocken und einzeln 
bei Th. Röver. 


Wechſel auf Rew⸗Vork 
geben wir jederzeit zu den billigſten Courſen 
ab. Ebenſo ſind wir im Stande, durch 


unſer 98 

toßmann Brothers in New-Hork 
Rimeſſen nach allen Plätzen der vereinigten 
Staaten, ferner den Ankauf 


amerikanischer Staatspapiere 
und reſp. das Incaſſo der Zinſen auf's Beſte 
zu beſorgen. 3685 
Gebrüder Großmann in Dresden. 
14160] Franzöſiſche Anthony-Pflaumen, 
das Pfund 2 Sgr., für 1 Thlr. 16 Pfund, 
empfiehlt Th. Röver. 
[4159] Feinſte Emdener Matjesheringe, 
das Stück 1 Sgr., empfing und empfiehlt 
— Re 5 
Güterverkauf in Schleſien. 
Eine Herrſchaft mit 10,000 Mg. Areal 


und ſehr bedeut. Renten, landſch. Grund⸗ 
tare 144,000 Thlr., Kaufpr. 165,000 


Thlr. 

Ein Rittergut mit 2600 Mg., an der 
Eiſenbahn, Boden und Bauſtand ganz 
vorzüglich, Preis 130,000 Thlr. 

Ein dergl. mit 2300 Mg., 7 M. von 
Breslau, für 65,000 Thlr. 

Ein dergl. mit 2000 Mg., 250 Mg. 

f an 1300 Mg. Forſt, Preis 95,000 


Thlr. 
Eins mit 1150 Mg. für 36,000 Thlr., 
und eins mit 1100 Mg. für 27,000 Thlr. 
Ein Dom. (in Pommern) mit 2800 
Mg. gutem Boden, für 70,000 Thlr. 
* Sämmtliche Güter ſind außerordentlich 
billig, die Preiſe daher feſt. 
— 7 ein W aber 
r ein wahrhaft reelles, eingegangen. 
E Näheres bel K Geisler in Bres- 
au, Schmiedebrücke No. 44. [4165] 
[4128] Wer Dresden beſucht und bei 
freundlicher Bedienung gut und billig logiren 
will, dem iſt das bequem gelegene Gaſthaus 
„zum Forſthaus“, kleine Brüdergaſſe, zu em⸗ 
pfehlen. — 


[4170] Ein Kinderwagen mit eiſernen 


Achſen, Lederverdeck und in Federn hän⸗ 
gend, ſowie fünf Bettſtellen, ſind zu verkaufen 


Langeſtraße No. 23 1., zwei Treppen hoch. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 

14139] Einem geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum mache ich hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich am hieſigen 
Orte als Zimmer-Maler etablirt habe. 

H. Mello, Nonnengaſſe No. 68., 
bei der Hutmachers-Wittwe Zwickn app. 


[4119] Ich ſuche einen Gärtner, welcher 
im Gemüſebau und Blumenzucht erfahren iſt 
und die Ananastreiberei gründlich verſteht. 
Diejenigen, welche gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
haben und den 1. September c. antreten kön⸗ 
nen, wollen ſich ſchriftlich an mich wenden. 

Theodor Sthamer in Zittau. 


[4169] Ein mit guten Atteſten verſehener 
Arbeitsknecht findet Jakobsſtraße No. 853 a. 
ein Unterkommen. 

14164] Ein Klavier für Anfänger wird 
zu miethen geſucht Nikolaiſtraße No. 284., 
eine Treppe hoch. 

14167] Lunitz No. 513. wird ein Kinder⸗ 
wagen zu borgen geſucht. 

[4166] Ein braun-ſeidener Sonnenſchirm, 
ohne Futter, iſt am 26. d. M., zwiſchen 8 
und 9 Uhr Morgens, in den Parkanlagen 
verloren worden. Der ehrliche Wiederbringer 
erhält eine angemeſſene Belohnung bei Hrn. 
Drechslermeiſter Röhl am Obermarkt. 
5 [4136] Zwei möblirte Zimmer nebſt 2: 
Seiner Bedienten-Stube ſind in, meinem > 
L Hauſe, Demianiplatz No. 411/12., for 
gleich oder auch zum 1. Auguſt e. z 
& vermiethen, H. F. Lubiſch. 2 

14171] Eine freundliche Stube nebſt Al⸗ 
kove, Keller, Bodenkammer und Holzhaus, 
iſt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
Weberſtraße No. 43., vier Treppen hoch. 


[4162] Derjenige, welcher am 25. d. M. 
auf der Kegelbahn des Herrn Strohbach 
einen Hut für ſeine ſchlechte grüne Mütze 
mit Sammetſtreifen eingetauſcht hat, wird um 
baldigen Rücktauſch in der Kloſtergaſſe No. 
37. erſucht. W. 


In einer Stadt tragt man ein Bild jetzt herum! 
Was ſoll man ſich wohl daraus nehmen? 

Uns daͤucht, darin ſtets die Alten find dumm; 
Die Jungen, die ſollten ſich ſchaͤmen. 


Und frägt man, wess dieſes Gemälde erfand? 
Da kann man auch gleich es errathen. 

Es trägt ja die Farbe, man ſieht's am Gewand, 
Eines Freundes oder ſonſt eines Bekannten. 


Die Zöpfe der Alten find ſehr lang gericht', 
Sie wurden noch Nie ſo getragen; 

Sie trug nur ein ganz erbärmlicher Wicht 
Vor Zeiten in ſehr faulen Tagen. 


D'rum alten Freunde ruft's Alle mit mir, 
Und laßt Euch das Ding nicht verdrießen, 
Wer kein alter Schütze will werden hier, 


Der mag ſich jung laſſen erſchießen. 141721 


Ausserdem ist e 
nic 


14. Aufl. — 


[4158] Dem Müllermſtr. Arlt in Lich⸗ 
tenberg ſagen wir nochmals für die uns am 


Schießen gebaute Bude unſern Dank. Doch 


können wir nicht unterlaſſen, demſelben zu be⸗ 
merken, in Zukunft ohne Auftrag keinen ſol⸗ 
chen Bau zu unternehmen. Auch werden keine 
nachträglichen Kollekten mehr bezahlt. Wem's 
juckt, der Frage ſich! 

Einige Mitglieder der Schützen⸗ 

Geſellſchaft u Lichtenberg. 
C. 1 S. 


Großes Konzert. 
[4168] Freitag, den 30. d. M., wird die 
Kapelle des 5. Jägerbataillons von 5 Uhr ab 
großes Konzert im hinteren Garten zu Hen⸗ 
nersdorf abhalten. Entree 1½ Sgr. Für 
gute Bewirthung wird ſorgen 
Hoffmann in Hennersdorf, 


Für die armen Abgebrannten in Brieg ſind noch 
eingegangen: Von Hrn. S. A. Geißler 15 Sgr., von 
zwei ungen. Frauen 20 Sgr., Fr. A. F. 10 Sgr., 
Hr. Pfl. 10 Sgr., Hr. Ad. 10 Sgr., Hr. Röhrmſtr. 
Hänchen 7 Sgr., Hr. H. in Rachen. 5 Sgr., Hr. 
Fieb. 7 Sgr. 6 Pf., von der Geſellſchaft im Kaffee⸗ 
hauſe No. 1. 1 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., Hr. F. H 
10 Sgr., Hr. A. H. 5 Sgr., Hr. Scht. 2 Sgr., Hr. 
Sp. 1 Thlr. Summa der ganzen Einnahme: 20 Thlr., 
welche wir am heutigen Tage an das Hülfskomitee zu 
Brieg überſendeten. — Im Namen der armen Abge⸗ 
brannten danken wir den mildthätigen Gebern. Möge 
der Allerhöchſte fie Alle dafür recht reichlich belohnen. 

Görlitz, den 26. Juli 1852. K 

[4132] Gock. Spätlich. 


Literariſche Anzeige. 


13832] Durch Aug. Koblitz in Görlitz 
und Löwenberg kann bezogen werden: 


ö 14 Aerztlicher Rathgeber ꝛc. ıc. 
0 


Herausgeg. von Lauren⸗ 
tius in Leipzi 9. 14. Aufl 
Aufl ade mit — anatomiſchen 1 
[ o dungen in Stahlſtich. 2 
1 I Seiten. Thlr. 1. 10 gt. 
— l 2.24 kr. (In Com⸗ 
Der miſſion bei W. Schrey in 
. Leipzig.) Dieſes Werk (mit 
ersön- 60 Abbildungen in Stahl- 
ſtich), deſſen Werth allge⸗ 
0 mein anerkannt iſt und da⸗ 
liche her keiner weiteren Empfeh⸗ 
lung in öffentlichen Blattern 
N 1 mehr bevanfı m 
| in allen namhaften Buch⸗ 
3 0 u be bn vorräthig. 
R WARNUNG. Da unter 
diesem un ähnlichem 270. fehler. | 
hafte Auszüge und Nachahmungen 
dieses Buches. „owie andere schlecht 
Fabrikate, in ößentlichen Blätter 
ausgeboten werten, so Porz er 
Käufer, um sich vor Täusch zu 
bewähren, dasvon Laurentius Ner- 


ausgegebene Werk bestellen "nd bei 
Zum fang darauf sehen, 7 ses mit 
dessen vollem Namens: gel versie- 
3 ist. e . 


das Aechte 


perfönliche Schutz von 
Laurentius. 


Redaktion, Druck und Verlag von Julius Köhler in Görlitz. 


zit. 1. 10 Sgr. — 14. ul. 


